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Vorwort 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

auch im Jahr 2026 haben wir uns erneut der Verbesserung unserer Umweltleistung 

verschrieben. Mit der vorliegenden Umwelterklärung für die RMD Rhein-Main Deponie GmbH 

möchten wir Ihnen einen Einblick in unsere bisherigen Erfolge sowie unsere zukünftigen 

Vorhaben geben. Wir reflektieren über das Jahr 2025 und setzen es in den Kontext der 

vorangegangenen Jahre.  

Wir freuen uns, dass im Jahr 2026 die gesamte RMD-Unternehmensgruppe an der EMAS-

Registrierung teilnimmt. Dies ist ein bedeutender Schritt für uns und wird von allen Beteiligten 

sehr begrüßt.  

Unsere Umweltziele sind strategisch auf die Unternehmensziele ausgerichtet, um eine 

nachhaltige Entwicklung zu fördern. 

Die Wertstoffhöfe mit den Sammelstellen für Elektronikaltgeräte bleiben für die Bürgerinnen 

und Bürger eine zentrale Anlaufstelle für die umweltgerechte Entsorgung von Abfällen.  

Ein zentrales Aufgabenfeld unserer Arbeit ist die Sicherstellung der Entsorgung von 

Bioabfällen über unsere Biogasanlagen, sowie die verantwortungsvolle Deponienachsorge, 

um eine nachhaltige und umweltgerechte Abfallwirtschaft zu gewährleisten 

Unser Ziel ist es, diese Einrichtungen kontinuierlich zu optimieren und den Bedürfnissen der 

Gemeinschaft gerecht zu werden. 

Durch eine offene Kommunikation streben wir weiterhin den Dialog mit Bürgerinnen, 

gewerblichen Nutzerinnen der Region und den Kommunen an. Die vorliegende 

Umwelterklärung umfasst die Aufgabenfelder an unseren Standorten der RMD Rhein-Main 

Deponie GmbH. 

Wir danken Ihnen für Ihr Interesse und Ihre Unterstützung auf unserem Weg zu einer 

nachhaltigeren Zukunft. 

 

 

 

Beate Ibiß      Daniela Sauer 

Geschäftsführerin      Abteilungsleiterin 

       Umwelt- / Genehmigungsmanagement, 
       Betriebssicherheit und Elektro 
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Die RMD stellt sich vor 

Die Rhein-Main Deponie GmbH (RMD) ist ein kommunales Entsorgungsunternehmen mit Sitz 

im Deponiepark in Flörsheim-Wicker. Die Gesellschafter der RMD sind der Hochtaunuskreis 

und der Main-Taunus-Kreis. 

Unsere zentralen Aufgaben: 

Am Standort Flörsheim-Wicker betreiben wir neben einem Wertstoffhof verschiedene Anlagen 

zur Abfallbehandlung und -verwertung sowie zur Erzeugung erneuerbarer Energien. Zudem 

sind wir für die Stilllegung und Nachsorge der Deponie Flörsheim - Wicker zuständig, die sich 

aktuell in der Stilllegungsphase befindet. 

Ein weiterer wichtiger Standort ist der Deponiepark Brandholz im Hochtaunuskreis, zwischen 

Usingen und Neu-Anspach. Auch dort kümmern wir uns derzeit um die Stilllegung der Deponie, 

betreiben einen Wertstoffhof, eine Annahmestelle für Elektro- und Elektronikaltgeräte mit 

einem angeschlossenem Zerlegebetrieb sowie Anlagen zur Abfallbehandlung und 

Energiegewinnung. 

Ein Schwerpunkt unserer Arbeit ist die umweltgerechte Verwertung von Bio- und Grünabfällen, 

die in den Kommunen der beiden Landkreise anfallen. Diese werden in unseren 

Bioabfallvergärungsanlagen in Wicker, Brandholz und am Biomassehof Grävenwiesbach zu 

gütegesichertem Kompost und Gªrprodukten verarbeitet und u. a. als Humusd¿nger 

eingesetzt. Das dabei entstehende Biogas wird effizient zur Strom- und Wärmeerzeugung 

genutzt. 

Darüber hinaus übernehmen wir wichtige Aufgaben im Bereich Umwelt- und Klimaschutz, etwa 

durch den Einsatz von Photovoltaikanlagen sowie durch das Management von Sickerwasser, 

Deponiegas und Oberflächenabdichtungen. So leisten wir einen nachhaltigen Beitrag zur 

Kreislaufwirtschaft in der Rhein-Main-Region. 

Die RMD-Unternehmensgruppe besteht aus der RMD Rhein-Main Deponie GmbH und der 

MTR Main-Taunus-Recycling GmbH. Die Gesellschafterstruktur der Unternehmensgruppe 

kann der Darstellung in Abb. 1 entnommen werden.  

In das Umweltmanagementsystem sind die folgenden Gesellschaften einbezogen, hier im Text 

weiterhin als RMD-Unternehmensgruppe bezeichnet: 

ü RMD Rhein-Main Deponie GmbH 

ü MTR Main-Taunus-Recycling GmbH 

 

Die gemeinsame Geschäftsadresse ist der Rhein-Main-Deponiepark 1 in 65439 Flörsheim am 

Main. 
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Abb. 1: Gesellschafterstruktur der RMD-Unternehmensgruppe 
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Umweltmanagementsystem EMAS 

Mit einem Umweltmanagementsystem nach den Vorgaben der Verordnung (EG) Nr. 1221/ 

2009 (EMAS), unter Berücksichtigung der Verordnungen (EU) 2017/ 1505 und (EU) 2018/ 

2026, wählt die RMD-Unternehmensgruppe freiwillig ein Managementsystem, welches über 

die Anforderungen der internationalen Umweltmanagementnorm DIN EN ISO 14001 

hinausgeht.  

Mit dem Umweltmanagementsystem EMAS sollen die Umweltleistungen der RMD-

Unternehmensgruppe hervorgehoben werden und betriebliche Abläufe weiterentwickelt und 

kontinuierlich verbessert werden. Die immer wichtiger werdenden Aufgaben im Umwelt- und 

Ressourcenschutz sowie die Erzeugung erneuerbarer Energien rücken bei EMAS in den 

Fokus der Betrachtung und werden bei der Unternehmensstrategie und Zukunftsausrichtung 

berücksichtigt. Damit wird ein wirksamer Beitrag zum Umweltschutz geleistet und eine 

gesellschaftliche Verantwortung wahrgenommen.  

Mit der Einrichtung eines Umweltmanagementsystems wurden Organisationsstrukturen, 

Zuständigkeiten, Verhaltensweisen, Abläufe und Mittel festgelegt. Im Rahmen von EMAS 

werden alle bedeutenden Umweltauswirkungen sowie die damit in Verbindung stehenden 

Maßnahmen überwacht, dokumentiert und bewertet. Dies geschieht mit dem Ziel, eine 

kontinuierliche Verbesserung der Umweltleistung zu erreichen. Die Umweltleistung kann 

beispielsweise durch Senkung von CO2-Emissionen oder die Produktion von Strom aus 

regenerativen Energien verbessert werden. 

Ein wesentlicher Bestandteil unseres Managementsystems ist die regelmäßige Überprüfung 

(Umweltbetriebsprüfung/ internes Audit) aller Standorte und Anlagen, verbunden mit einer 

systematischen Kontrolle der vorhandenen Dokumentation sowie durch Begehungen der 

Arbeitsplätze. Dabei werden sowohl Schwachstellen und Mängel erfasst, als auch 

Verbesserungspotenziale aufgezeigt. 

Zur Gewährleistung des kontinuierlichen Verbesserungsprozesses werden in einem 

Umweltprogramm verbindliche Ziele für die Standorte und Betriebsbereiche festgelegt, die im 

Rahmen dieser Umwelterklärung der Öffentlichkeit vorgestellt werden. 

Die Umweltmanagementbeauftragten der RMD-Unternehmensgruppe wurden von der 

obersten Leitung benannt, um die Aufrechterhaltung des UMS, insbesondere der erfolgreichen 

EMAS-Registrierungen und Überwachungen sicherzustellen. Die 

Umweltmanagementbeauftragten sind befugt, direkt an die oberste Leitung, welche die 

Gesamtverantwortung für das Umweltmanagementsystem trägt, zu berichten. Die Bewertung 

des Umweltmanagementsystems, die Erreichung der Umweltziele sowie die Ergebnisse 

interner und externer Audits sind fester Bestandteil der regelmäßigen Leitungsrunden. 

Dabei legt die oberste Leitung besonderen Wert auf Transparenz, Weiterentwicklung und 
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Wirksamkeit des Umweltmanagements. Die Verbesserung unserer Umweltleistung steht für 

uns im Vordergrund.  

 

 

Umweltpolitik und Leitlinien  

Mit unserer Umweltpolitik für die Unternehmensgruppe wollen wir sicherstellen, dass wir uns 

aktiv am Umweltschutz beteiligen. Unsere Umweltpolitik bildet den Rahmen für die Festlegung 

unserer umweltbezogenen Ziele und Maßnahmen. 

 
Wir verpflichten uns 

 

zur Vermeidung von Umweltbelastungen 

und zur ständigen Verbesserung unserer Umweltleistung, 

unter Einhaltung der geltenden rechtlichen Vorschriften 

und anderer Umweltanforderungen. 

 

Zur Umsetzung unserer Umweltpolitik haben wir die nachfolgenden Leitlinien formuliert: 

 

ü Wir verpflichten uns geltende rechtliche Vorschriften und andere aufgestellte 

Umweltanforderungen einzuhalten sowie damit zur Vermeidung von 

Umweltbelastungen beizutragen. Dazu streben wir eine kontinuierliche Verbesserung 

der eigenen Umweltleistung an, welche durch unsere Umweltpolitik und die hier 

benannten Leitlinien erreicht werden soll. 

ü Wir verfolgen das Ziel, eine zukunftsweisende und nachhaltige Abfallwirtschaft zu 

betreiben. Wir setzen unsere Erfahrung und unser Fachwissen dazu ein, Abfälle zu 

vermeiden, zu erfassen, zu verwerten/ zu behandeln und umweltgerecht zu entsorgen. 

ü Durch die Behandlung und energetische Verwertung von Abfällen produzieren wir 

regenerative Energie in Form von Strom und Wärme, die zu einer klimaneutralen 

Energieversorgung beitragen. 

ü Mit der optimierten Behandlung der Grün- und Bioabfälle erreichen wir eine 

hochwertige Verwertung in Form von gütegesichertem Kompost, der landwirtschaftlich 

genutzt wird. 

ü Auf vorhandenen Dach- und Freiflächen produzieren wir mit unseren 

Photovoltaikanlagen grünen Strom, den wir sowohl am Standort nutzen als auch in das 

öffentliche Netz einspeisen.  
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ü Der Biotop- und Artenschutz wird durch gezielte Rekultivierungs- und 

Ausgleichsmaßnahmen an unseren Deponiestandorten und anderen naturnahen 

Flächen gefördert. 

ü Zur dauerhaften Verbesserung des betrieblichen Umweltschutzes versuchen wir 

Auswirkungen auf die Umwelt (Lärm, Gerüche, Abwässer) zu vermeiden oder zu 

minimieren. Dieses erreichen wir durch Anpassung an aktuelle technische Standards, 

die kontinuierliche Deponie-Eigenkontrolle und Nachsorge, sowie konsequente 

Kontrolle und Überwachung von Anlieferungen. 

ü Wir streben an, dass unsere Vertragspartner die gleichen Umweltstandards einhalten. 

Unsere Vertragspartner verpflichten sich unsere Umweltpolitik anzuerkennen und 

einzuhalten. 

ü Aktiver Umweltschutz betrifft alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Daher fördern wir 

das Verständnis und das Verantwortungsbewusstsein unserer Mitarbeiter*innen für 

den Umweltschutz. Unser Ziel ist es, unsere Mitarbeiter*innen aktiv und direkt in unsere 

Umweltzielentwicklung einzubinden. 

ü Wir informieren die Öffentlichkeit regelmäßig über umweltrelevante Maßnahmen, neue 

Ziele und Ergebnisse, um Transparenz in allen Umweltbelangen zu erreichen. Darüber 

hinaus pflegen wir den Dialog mit der Öffentlichkeit und unterstützen beispielsweise 

die örtlichen Feuerwehren, verschiedene Naturschutzverbände, Kitas und Schulen 

sowie Vereine und Institutionen.  

 

 

Unternehmensstrategie  

Unsere Unternehmensstrategie ist eng mit unserer Umweltpolitik und den Umweltleitlinien 

verknüpft. Als kommunales Unternehmen mit starkem Fokus auf Energie, Entsorgung und 

Umweltschutz setzen wir auf nachhaltige Lösungen, die ökologische Verantwortung mit 

wirtschaftlichem Handeln verbinden. Dabei steht für uns nicht nur der Schutz von Ressourcen 

im Mittelpunkt, sondern auch ein ehrlicher und respektvoller Umgang miteinander ï intern wie 

extern. So gestalten wir gemeinsam eine saubere, lebenswerte Zukunft für die Region. 

Die nachstehende Abbildung zeigt unsere von uns entwickelte Unternehmensstrategie.  
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Abb. 2: Unternehmensstrategie  

 

 

EMAS-Geltungsbereich 

EMAS gilt für die gesamte Unternehmensgruppe.  

Damit setzen wir konsequent auf Transparenz, Umweltverantwortung und kontinuierliche 

Verbesserung unserer Umweltleistung an sämtlichen Unternehmensstandorten. Den aktuellen 

EMAS-Geltungsbereich können Sie der nachstehenden Abbildung entnehmen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3: EMAS-Geltungsbereich der RMD-Unternehmensgruppe  

 

 



9 
 

Beauftragte und Funktionsstellen 

In der RMD-Unternehmensgruppe werden täglich zahlreiche Tätigkeiten und Dienstleistungen 

erbracht. Diese erfordern ein besonders hohes Maß an Gesundheits-, Arbeits- und 

Umweltschutz. 

Zur Umsetzung dieser Anforderungen sind Betriebsbeauftragte innerhalb der 

Unternehmensgruppe bestellt. Sie tragen wesentlich dazu bei, gesetzliche Vorgaben 

einzuhalten und die Sicherheits- sowie Umweltstandards kontinuierlich weiterzuentwickeln. 

Folgende Beauftragungen und Funktionen sind unter anderem benannt: 

¶ Umweltmanagementbeauftragte 

¶ Immissionsschutzbeauftragte 

¶ Abfallbeauftragte 

¶ Gefahrgutbeauftragte (extern) 

¶ Fachkraft für Arbeitssicherheit 

¶ Brandschutzbeauftragte  

¶ Betriebsarzt (extern) 

 

Die Beauftragten für zentrale Aufgabenbereiche wie Abfall oder Umweltmanagement sind als 

Stabsstellen direkt der Unternehmensleitung unterstellt. Diese Struktur gewährleistet eine 

effektive Einbindung in strategische Entscheidungen und fördert eine hohe 

Verantwortungskultur im Bereich Sicherheit und Umwelt. 

Darüber hinaus haben alle Mitarbeitenden die Möglichkeit, sich regelmäßig als 

Sicherheitsbeauftragte, Ersthelfer oder Brandschutzhelfer aus- und fortbilden zu lassen. Diese 

Maßnahmen sind Teil der präventiven Notfallvorsorge und dienen dem Schutz von ĂMensch 

und Umweltñ ï im Alltag wie im Ernstfall. 

 

Kommunikation, Öffentlichkeitsarbeit und soziales Engagement 

Die RMD-Unternehmensgruppe legt einen großen Wert auf eine offene, transparente und 

kontinuierliche Kommunikation mit der Öffentlichkeit sowie auf den Dialog mit den 

verschiedenen Interessengruppen. Als kommunales Unternehmen mit einer hohen 

Umweltverantwortung informieren wir regelmäßig über unsere Umweltleistungen, Ziele und 

Maßnahmen im Rahmen unseres EMAS-zertifizierten Umweltmanagementsystems. Dabei ist 

uns der Austausch mit Bürgerinnen und Bürgern, Behörden, Schulen, Vereinen und 

Verbänden besonders wichtig. 

Der Dialog mit der Öffentlichkeit erfolgt auf vielfältige Weise: Wir fördern aktiv den Natur- und 

Artenschutz auf unseren Deponieflächen und schaffen Rückzugsräume für heimische Tier- 

und Pflanzenarten. Durch Führungen, Projekttage und Informationsveranstaltungen, 

beispielsweise mit Schulen und Kindergärten, möchten wir schon bei jungen Menschen 
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Bewusstsein für Umweltschutz, Abfallvermeidung und Ressourcenschonung schaffen. 

Besonders beliebt sind unsere ornithologischen Deponieführungen, die sich als fester 

Programmpunkt auf der Deponie Brandholz etabliert haben. 

Ein zentrales Element unseres Engagements ist das Dialogforum, das den offenen Austausch 

mit Anwohnern, Kommunalpolitik, Umweltbehörden und weiteren Akteuren fördert. Anliegen, 

Anregungen und Kritik werden ernst genommen und fließen in die Weiterentwicklung unserer 

Umweltstrategie ein. Zudem haben wir im Jahr 2021 das ĂDialogforum Deponie Wickerñ 

gegründet, um wesentliche Fragen im Zusammenhang mit dem Betrieb und der Nachsorge 

unserer Deponien transparent zu erörtern. Die Satzung des Dialogforums ist auf unserer 

Homepage veröffentlicht. Informationen wie die Jahresberichte der Deponien werden ebenfalls 

auf unserer Homepage veröffentlicht und am Standort ausgelegt, um Transparenz zu 

gewährleisten. 

Die Zusammenarbeit mit Verbänden, Vereinen und Partnern, wie der Hessischen Gesellschaft 

für Ornithologie und Naturschutz, führt zu neuen Bündnissen und gemeinsamen Projekten, 

beispielsweise zur Förderung der Artenvielfalt. Besonders stolz sind wir auf die langjährige 

Partnerschaft mit den Oberurseler Werkstätten, die seit über zehn Jahren ein wichtiger 

Bestandteil unseres Teams am Standort Brandholz sind. 

Ein weiterer wichtiger Bereich ist die Zusammenarbeit mit den örtlichen Feuerwehren, 

insbesondere im Bereich Notfallvorsorge, Schulungen und Einsatzübungen. Dieses 

Engagement stärkt die Sicherheit auf unseren Anlagen und fördert die regionale 

Zusammenarbeit. 

 

 
Abb. 4: Ornithologische Deponieführung (Juni 2023) 
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Abb. 5: Großübung der Feuerwehr auf dem Gelände der Deponie Brandholz im November 2023 

(Copyright Bildmaterial: Team-Firefighter5276)  
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Standorte und Anlagen der RMD-Unternehmensgruppe 

Die RMD-Unternehmensgruppe umfasst den Hauptstandort Deponiepark in Flörsheim-Wicker, 

die Standorte Steinmühlenweg 2 (Wertstoffhof) und Steinmühlenweg 8 (Fuhrpark) in 

Flörsheim-Wicker sowie den Deponiepark Brandholz in Neu-Anspach und den Biomassehof 

in Grävenwiesbach. Darüber hinaus betreut die RMD-Unternehmensgruppe eine Reihe von 

Infrastruktureinrichtungen, an denen dauerhaft kein Personal vor Ort tätig ist. 

Insgesamt sind bei der RMD-Unternehmensgruppe 129 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

angestellt (Stichtag 31.12.2025). Davon sind 98 Personen an den drei Standorten in 

Flörsheim-Wicker beschäftigt und 31 Personen am Standort Brandholz und im Biomassehof 

Grävenwiesbach. Im Zerlegebetrieb Brandholz sind ca. 15 Personen der Oberurseler 

Werkstätten beschäftigt. 

Eine Zuordnung zu einzelnen Standorten in Flörsheim-Wicker ist nicht sinnvoll, da 

betriebsbedingte Standortwechsel aufgrund unterschiedlicher Tätigkeiten betriebliche Praxis 

sind. Eine interne Zuordnung erfolgt nur Anlagen- bzw. Sachgebietsbezogen. 

 

Deponiepark Flörsheim-Wicker 

Der Standort ĂDeponieparkñ in Flºrsheim-Wicker umfasst das Deponiegelände mit den darauf 

angesiedelten Abfallbehandlungsanlagen und Verwaltungsgebäuden.  

Die beiden Standorte im Steinmühlenweg 2 und Steinmühlenweg 8 werden aufgrund der 

räumlichen Nähe und der vielen standortübergreifenden Tätigkeiten bei der Ermittlung von 

Umwelt-Kennzahlen bei dem Standort Deponiepark Flörsheim-Wicker mit einbezogen.  

Das planfestgestellte Gelände der Deponie umfasst, ohne den Bereich des Feuchtbiotopes 

und des Zufahrtsbereiches an der B40, insgesamt eine Fläche von ca. 87 ha. 

Früher war der Bereich der Deponie ein Kiesabbaugebiet, das in den 1970er Jahren in eine 

Deponie umgewandelt wurde. Dabei wurden alte, teilweise wild verfüllte Flächen in einen 

geregelten Abfallentsorgungsbetrieb überführt, was durch eine behördliche Planfeststellung 

im Jahr 1979 geregelt wurde. Im Laufe der Zeit wurden auf dem Gelände technisch aufwändige 

Sicherungs- und Sanierungsmaßnahmen durchgeführt, um die Umwelt zu schützen.  

Die Deponie wurde bis 2005 als Deponie der Klasse II (DK II) weiterbetrieben. Seit 2005 

werden auf der Deponie keine unvorbehandelten Abfälle mehr verfüllt. Seitdem befindet sich 

die Deponie in der Stilllegungsphase. Im Rahmen der Stilllegung der Deponie werden Abfälle 

nur noch zur Profilierung und zur deponietechnischen Verwertung für den Bau der 

Oberflächenabdichtung angenommen. 

Mit der Planfeststellung aus 2004 wurde die endgültige Sanierung, Endprofilierung und 

Rekultivierung, die voraussichtlich bis 2036 abgeschlossen sein wird, geregelt. Die Nachsorge 

der Deponie soll voraussichtlich bis Anfang 2075 andauern. 
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Auf dem Deponiegelände sind weitere Abfallbehandlungsanlagen angesiedelt, die im 

nachfolgenden Abschnitt ĂAnlagenñ detaillierter beschrieben werden. 

 

Die auf dem Deponiegelände gelegene Schlackeaufbereitungsanlage (technischer Betreiber: 

FES GmbH) und das Bodenbehandlungszentrum (Betreiber: ESM GmbH) liegen nicht im 

EMAS-Geltungsbereich und sind nicht Bestandteil dieser Umwelterklärung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 6: Übersicht Deponiepark Flörsheim-Wicker (Mai 2025) 
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 Abb. 7: Übersichtskarte mit Deponieabschnitten der Deponie Wicker 

 

Deponiepark Brandholz 

Der im Hochtaunuskreis gelegene Deponiepark Brandholz befindet sich in einem Waldgebiet 

nahe der Stadt Neu-Anspach und wurde im Jahr 1973 in Betrieb genommen. Seit 2000 werden 

auf der Deponie keine unvorbehandelten Abfälle mehr verfüllt. Seitdem befindet sich die 

Deponie in der Stilllegungsphase. Im Rahmen der Stilllegung der Deponie werden nur noch 

Abfälle zur Profilierung und zur deponietechnischen Verwertung für den Bau der 

Oberflächenabdichtung angenommen. Die Endprofilierung, Abdichtung und Rekultivierung soll 

voraussichtlich bis 2031 abgeschlossen sein. Die Nachsorge der Deponie wird voraussichtlich 

bis Anfang 2070 andauern.  

Der Standort wurde in den letzten Jahrzehnten kontinuierlich ausgebaut. Heute erstreckt sich 

das Gelände über ca. 27 Hektar und beherbergt neben der eigentlichen Deponie mehrere 

moderne Abfallbehandlungs- und Entsorgungsanlagen. 

Besondere Bedeutung hat neben einer Bioabfallvergärungsanlage der Wertstoffhof mit einer 

Annahmestelle für Elektro- und Elektronikaltgeräte sowie einer Sammelstelle für Sonderabfälle 

in Kleinmengen. Diese Angebote werden von den Bürgerinnen und Bürgern des 

Hochtaunuskreises sehr gut in Anspruch genommen. 

Altablagerungsflªche mit Asphaltabdichtung und
Bodenbehandlungszentrum (BBZ nicht im EMAS-Geltungsbereich)

Teilweise verf¿llt und derzeit in der Endprofilierung

Altablagerungsflªche mit Asphaltabdichtung und
Betriebsgebªude, Technikgebªude mit Gasmotoren und
Wasserreinigungsanlage, Biomassekraftwerk (techn. stillgelegt)

Altablagerungsflªche mit Asphaltabdichtung und
Bioabfallvergªrungsanlage

Aktueller Verf¿llbereich, 
Deponiebereich mit Asphaltversiegelung,
Schlackeaufbereitungsanlage (nicht im EMAS-Geltungsbereich)

Fertiggestellter Deponieabschnitt mit Oberflªchenabdichtung und
Rekultivierung, Freiflªchen-Photovoltaikanlage

Anlehnungsbereich der Verf¿llung in Flªche C an die 
bereits verf¿llte Flªche A.
OberflªchenabdichtungzusammenmitFlªcheC

Verf¿llter Deponieabschnitt, teilw. in der Endprofilierung, 
teilw.bereits mit Oberflªchenabdichtung und Rekultivierung.
NutzungalsNachrotteflªche,Lagerflªchef¿rSchlacken
und Deponieersatzbaustoffe

Gasbrunnen und Entgasungseinrichtungen

Altlastenflªche, Sicherung durch Profilierung und Oberflªchenabdichtung.
GehºrtnichtzurDeponie
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Der Deponiepark Brandholz ist ein zentraler Bestandteil der regionalen Abfallwirtschaft und 

trägt wesentlich zur Entsorgungssicherheit im Hochtaunuskreis bei. 

Seit Beginn des Jahres 2026 wurden weitere wichtige Schritte zur nachhaltigen 

Weiterentwicklung des Deponieparks Brandholz eingeleitet bzw. umgesetzt. 

Ein wichtiger Meilenstein ist die Erteilung der Genehmigung zur Erweiterung der 

Bioabfallvergärungsanlage. Damit kann die Verarbeitungskapazität von bislang 25.000 auf bis 

zu 43.000 Tonnen Bioabfall pro Jahr erhöht und die Anlage um eine Kompostierung ergänzt 

werden. Hierdurch wird die regionale und hochwertige Verwertung von Bioabfällen weiter 

gestärkt. 

Bereits 2025 wurde zudem die Gasverwertungsanlage auf einen Mischgasbetrieb aus Bio- und 

Deponiegas umgestellt. Dadurch kann das weiterhin anfallende Deponiegas gemeinsam mit 

dem Biogas energetisch genutzt werden. 

Im Jahr 2026 wird außerdem die Oberflächenabdichtung des Deponiekörpers fortgeführt. Sie 

dient der langfristigen Sicherung der Deponie und reduziert insbesondere das Eindringen von 

Niederschlagswasser und damit die Entstehung von Sickerwasser. 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Abb. 8: Übersicht Deponiepark Brandholz (Mai 2025) 
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 Abb. 9: Lageplan Deponiepark Brandholz 
 
 
 

Biomassehof Grävenwiesbach 

Der ehemalige Industriestandort wurde nach einem umfassenden Rückbau und einer 

Sanierung zu einem Biomassehof in Grävenwiesbach umgestaltet. Seitdem werden dort 

kommunale Grünabfälle angenommen, zerkleinert, klassiert und kurzfristig gelagert. Im Jahr 

2022 wurde der Standort umfassend ertüchtigt und umgebaut, um eine Kompostierung vor Ort 

zu ermöglichen. Bereits im gleichen Jahr konnte das Gütezeichen der RAL-Klassifizierung für 

die Qualität des Komposts erreicht werden. 

Ziel des Betriebs ist die Herstellung hochwertiger Ausgangsstoffe für die stoffliche und 

energetische Verwertung sowie die Kompostierung der Grünabfälle direkt vor Ort. Das 

Endprodukt wird in der Landwirtschaft sowie im Garten- und Landschaftsbau verwendet. 

Zusätzlich werden grobe holzige Stoffe und separierte Fremdstoffe zu Brennstoffen aufbereitet 

und der energetischen Verwertung zugeführt. Auf dem ca. 3 Hektar großen Gelände sind 

Dach- und Freiflächen-Photovoltaikanlagen mit einer Gesamtleistung von 765 kWp installiert. 

Diese leisten einen wichtigen Beitrag zur Gewinnung regenerativer Energie.  
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Abb. 10: Biomassehof Grävenwiesbach (Mai 2025) 
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Deponien mit Gasfassung 

Die Deponien an den beiden Standorten Flörsheim-Wicker und Neu-Anspach befinden sich in 

der Stilllegungsphase und sind nicht mehr in einem aktiven Betrieb. 

In dieser Phase dienen umfangreiche Profilierungsmaßnahmen sowie Abdichtungs- und 

Rekultivierungsmaßnahmen der Sicherung und dem geregelten Abschluss der Deponie. 

Hierfür werden bestimmte inerte Abfälle (z.B. Erdaushub, mineralischer Bauabfall) als 

Ersatzbaustoffe angenommen, um so den geplanten Endprofilierungszustand herzustellen. 

Die Deponien haben jeweils ein sogenanntes Rekultivierungsziel. Dieses beschreibt den 

Nutzungs- und Naturzustand, der wiederhergestellt werden soll. Auf der Deponie Brandholz 

ist das Ziel die ĂWiederherstellung von Waldñ, wohingegen in Flörsheim-Wicker die Herstellung 

von ĂNaturschutz- und Erholungsflächen und Grünlandnutzungñ als Ziel formuliert wurde. 

Ausgenommen von diesen Zielsetzungen sind die langfristig deponietechnisch notwendigen 

Einrichtungen (z.B. bauliche Anlagen zur Oberflächenentwässerung). 

Aufgrund der Einlagerung von Hausmüll im Untergrund der Deponie, kommt es durch 

biologische Abbauprozesse zur Entwicklung von Deponiegas. Damit dieses Gas (Methananteil 

~50%) nicht ungehindert in die Atmosphäre entweicht, werden die Deponieoberflächen 

abgedichtet und die entstehenden Gase über ein Gaserfassungssystem angesaugt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 11: Überblick Deponiepark Wicker (Mai 2025) 
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Jahr  2022 2023 2024 2025 

Deponie  
Wicker 

Input [t] 
mineralische 
Ersatz-
baustoffe 
Deponie 

Dichtungsbau 
  

0 0 17.736 51.070 

Profilierung 
  

95.522 113.415 343.824 116.222 

Rekultivierung 
  

23.492 3.415 32.156 86.892 

Lagerung  
  

0 0 66.230 26.515 

Gesamt   119.014 116.830 459.946 280.699 

 

Mit der Erteilung der Genehmigung zur Endprofilierung und Oberflächenabdichtung der Fläche 

C (vorzeitiger Baubeginn) erfolgten ab dem dritten Quartal 2024 deutlich erhöhte 

Anlieferungen von Profilierungsmaterial. Weitere Profilierungs- und Abdichtungsarbeiten in 

dem Bauabschnitt erfolgen im Jahr 2025, sodass auch weiterhin mit einem höheren Input zu 

rechnen ist. 

 

Abb. 12: Deponie Brandholz mit Einbaubereich (rechts) und Rekultivierten Flächen (links) (Mai 

2025) 
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Jahr 2022 2023 2024 2025 

Deponie  
Brandholz 

Input [t] 
mineralische 
Ersatz-
baustoffe 
Deponie 

Dichtungsbau 
  

- - - 12.707 

Profilierung 
  

68.199 60.957 38.079 18.727 

Rekultivierung 
  

132 - - 17.836 

Lagerung 
  

- - - - 

Gesamt 
  

68.331 60.957 38.079 49.269 

Für die Deponie Brandholz wurde nach aktueller Mengenprognose die Materialakquise zur 

Profilierung im Jahr 2024 abgeschlossen. Eine durchgeführte Überfliegung führte zu einer 

Anpassung des verbleibenden Verfüllvolumens, welches zum Stichtag 31.12.2023 ca. 

30.000 mį betrug. Diese Menge wurde im Jahr 2024 für die Profilierungsarbeiten 

berücksichtigt. Insofern sinken die Profilierungsmengen im Verlauf.  Der Bau der 

Oberflächenabdichtung hat im Mai 2026 begonnen und soll nach der derzeitigen Planung bis 

Ende 2028 abgeschlossen werden. Im Anschluss daran ist die Rekultivierung der 

verbleibenden Bauabschnitte vorgesehen. 

 

Sicker- und Grundwasserreinigungsanlagen 

Zum Deponiebetrieb gehören die Sickerwasserreinigungsanlage (SIRA) und am Standort in 

Flörsheim-Wicker zusätzlich die Grundwasserreinigungsanlage (GWRA).  

Die Oberfläche der Deponie muss so abgedichtet werden, dass Niederschlagswasser nicht 

eindringen kann. Da die Abdichtung an beiden Standorten noch nicht fertiggestellt ist, ist eine 

technische Erfassung und biologische Reinigung des Sickerwassers, das auf seinem Weg 

durch den Deponiekörper Schadstoffe aus dem eingelagerten Abfall aufnimmt, notwendig. 

Die aufbereiteten Wässer werden anschließend in die öffentliche Kanalisation eingeleitet 

(Indirekteinleitung). Ein Teil des gereinigten Sickerwassers wird am Standort als 

Brauchwasser, z.B. zur Befeuchtung und Staubbindung, eingesetzt. 

 

Im Berichtsjahr 2025 wurden am Standort in Flörsheim-Wicker ein nicht mehr benötigter 

Bioreaktor- und ein Zulaufspeicherbehälter rückgebaut und durch zwei neue 

Mengenausgleichbehälter ersetzt. Die genehmigte Jahresdurchsatzmenge der Anlage bleibt 

unverändert. Weiterhin hatte diese Veränderung keine Auswirkungen auf den laufenden 

Betrieb der Anlage. Die beiden neuen Behälter können nun variabel für die Behandlung von 

Deponiesickerwasser genutzt werden. 
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Abb. 13: Abwasserbehandlungsanlage Wicker 

 

Jahr 2022 2023 2024 2025 

Sickerwasser- 
reinigungsanlage 
Wicker 

behandeltes  
Sickerwasser [m³] 

35.384 39.644 36.052 34.738 

Erzeugte Abfälle [t] 
(nicht gefährlich) 
Überschussschlamm 
 

538 475 459 477 

Erzeugte Abfälle [t] 
(gefährlich) 
Benutzte Aktivkohle 
 

23 16 16 24 

Stromverbrauch   
[kWh] 

488.021 438.302 381.157 444.657 

spez. 
Stromverbrauch 
[kWh/m³]  

13,792 11,056 10,572 12,800 
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Jahr 2022 2023 2024 2025 

Grundwasser- 
reinigungsanlage 
Wicker 

behandeltes  
Grundwasser [m³] 

51.975 48.617 49.920 41.421 

Erzeugte Abfälle [t] 
(gefährlich) 
Benutzte Aktivkohle 
 

8 8 24 8 

Stromverbrauch  
[kWh] 

18.270 18.149 18.253 18.967 

spez. 
Stromverbrauch 
[kWh/m³]  

0,352 0,373 0,366 0,458 

Die Sickerwasserreinigungsanlage in Flörsheim-Wicker besteht aus mehreren 

Reinigungsstufen, unter anderem einer zweistufigen biologischen Reinigung und 

anschließenden Ultrafiltration sowie einer nachgeschalteten Aktivkohle-Stufe. Die Umwälzung 

der Biologie sowie die Pumpen der Ultrafiltration haben einen sehr hohen Stromverbrauch und 

sind die wesentlichen Energieverbraucher der Anlage.  

Die Ultrafiltration läuft über maximal drei Reinigungsblöcke, die einzeln zu- oder abgeschaltet 

werden können. Durch eine bedarfsabhängige Steuerung und gezielte Abschaltung von 

Blöcken ließ sich der Stromverbrauch in den Vorjahren, insbesondere in 2024, deutlich 

senken. Die Reinigungsleistung wurde dabei nicht negativ beeinflusst. Leider ließ sich eine 

Senkung des Stromverbrauches nicht erneut umsetzen. Insgesamt liegt der Stromverbrauch 

im Berichtsjahr 2025 leicht über dem Durchschnitt des Betrachtungszeitraums. 

Da die Zuschaltung der Ultrafiltrationsblöcke bedarfsorientiert verwendet wird, lässt sich eine 

Vorhersage zum Stromverbrauch für die nächsten Jahre nur schwer treffen. 

In der Grundwasserbehandlungsanlage ist die behandelte Wassermenge zurückgegangen. 

Dennoch ist der Stromverbrauch leicht gestiegen, was mit Problemen bei der 

Druckluftversorgung, d.h. höheren Kompressor Laufzeiten, zusammenhängt. Zudem gab es 

eine zugesetzte Leitung, welche jedoch nach Feststellung ausgetauscht wurde.  

 

Jahr 2022 2023 2024 2025 

Sickerwasser- 
reinigungsanlage 
Brandholz 

behandeltes  
Sickerwasser [m³]  

28.481 41.024 39.223 20.830 

Stromverbrauch   
[kWh]  

24.660 28.049 30.137 22.042 

spez. 
Stromverbrauch 
[kWh/m³]  

0,866 0,684 0,768 1,058 

 

Die Sickerwasserwasserreinigungsanlage der Deponie Brandholz hat im Vergleich zu der 

Anlage in Flörsheim-Wicker keine Reinigungsstufe der Ultrafiltration. Dadurch ist der 

spezifische Stromverbrauch der Anlage deutlich niedriger als am Standort Wicker. Die Menge 
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an Sickerwasser ist abhängig von den noch nicht abgedichteten Bereichen der Deponie und 

dem jeweiligen Niederschlag.  

Im Zuge der anstehenden Oberflächenabdichtung bis 2028 wird davon ausgegangen, dass 

sich die Menge an zu reinigendem Sickerwasser weiter reduzieren wird.  

 

 

Biogasanlagen 

Die RMD betreibt an beiden Standorten eine Biogasanlage, d.h. eine Anlage zur Vergärung 

von u.a. kommunal gesammelten Bioabfällen. Der angelieferte Bioabfall wird mechanisch 

aufbereitet. Fremdstoffe werden maschinell aussortiert. Anschließend erfolgt ein biologischer 

Vergärungsprozess, bei dem Biogas entsteht. Das entstandene Gas wird an den jeweiligen 

Standorten zur Stromerzeugung in Gasmotoren verwendet. 

Jährliche können am Deponiepark Brandholz ca. 30.000 Tonnen und in Wicker 55.000 Tonnen 

Bioabfall genehmigungsrechtlich verwertet werden. 

Im Prozess anfallende Gärprodukte werden aufbereitet und als gütegesicherte Komposte in 

der Landwirtschaft oder im Garten- und Landschaftsbau verwertet. Sowohl die flüssigen als 

auch die festen Gärprodukte/Komposte unterliegen einer regelmäßigen Kontrolle durch die 

Bundesgütegemeinschaft Kompost, wodurch die Qualität garantiert wird. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 14: Bioabfallvergärungsanlage (Biogasanlage) im Deponiepark Flörsheim-Wicker (Mai 2025) 

 

Im Jahr 2025 wurde an der Biogasanlage Wicker die Sanierung des Fermenterdaches sowie 

die Erneuerung der dort verbauten Wärmeverteilungsleitungen vorgenommen. Die Arbeiten 

an der Wärmeverteilung wurden Ende des Jahres abgeschlossen, sie Sanierung des 

Fermenterdaches dauert noch an. Für die Wintermonate wurde das Fermenterdach temporär 

mit Dämmplatten ausgekleidet. 
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Im Jahr 2025 erfolgte neben Arbeiten am Fermenterdach eine Entleerung von zwei 

Fermenterblöcken (insg. drei Blöcke). Dabei werden Ablagerungen und feste Rückstände wie 

Steine und Sand, die nicht biologisch abbaubar sind und sich am Grund des Fermenters 

absetzen, entfernt. Eine Entleerung ist je nach Bedarf alle 5 - 10 Jahre durchzuführen, um die 

Funktion der Rührwerke aufrecht zu erhalten.  

 

 

Jahr 2022 2023 2024 2025 

 
 

Biogasanlage 
Wicker 

 
Gesamtanlage inkl. 
Nebenanlagen 
Nachrottefläche 
(NRF) und 
Presswasser-
behälter (PWB) 

Input [t] 
Bioabfall, Grüngut 
  

40.668 46.879 49.234 35.005 

Output Abfall [t] 
Fremdstoffe, Siebüberläufe 
BGA 
  

3.437 2.966 2.167 3.915 

Output [t] 
Siebüberläufe  
NRF 
  

5.236 6.117 6.468 4.318 

Output [t] 
flüssige Gärprodukte  
PWB 
  

24.878 26.964 32.507 26.475 

Output [t] 
Fertigkompost  
NRF 
  

11.971 10.131 8.210 4.953 

Erzeugtes Biogas [m³]  4.631.190 4.912.362 4.746.752 2.822.024 

Spez. Biogasmenge 
bezogen auf Input 
[m³/t]  

114 105 96 81 

 

Durch die geringeren Kapazitäten bei der biologischen Behandlung im Fermenter, war der 

Anlagen Input insgesamt deutlich geringer als in den Vorjahren. Mengen, die nicht in der BGA 

Wicker behandelt werden konnten, wurden nach Brandholz gefahren oder an externe 

Behandlungsanlagen abgesteuert. Insgesamt wurden knapp 18.000 t Bioabfälle zu anderen 

zugelassenen Bioabfallkompostierungs- und Bioabfallvergärungsanlagen verbracht. 

Der verringerte Anlagendurchsatz beeinflusst sämtliche Stoffströme der Anlage und hat 

ebenfalls Auswirkungen auf die Strom- und Wärmeerzeugung in der Gasverwertung am 

Standort. 

Aufgrund der Dachsanierung sind Anfang des Jahres temporär die Temperaturen im 

Fermenter gesunken, was zu einer geringeren Biogasproduktion führte. Während der 

Entleerung von zwei Fermenterblöcken kam es in der BGA generell zu einem geringeren 

Anlagendurchsatz und keiner Gasproduktion im jeweiligen Fermenterblock. Im Anschluss an 

die Entleerung muss die Fermenter-Biologie neu angeimpft werden, was zu mehreren Wochen 
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mit sehr geringer Gasproduktion führt, bis sich die optimalen Prozessbedingungen eingestellt 

haben. 

Durch die Erneuerung der Wärmeverteilung und eine bessere Dämmung der Rohrleitungen ist 

zukünftig mit einem geringerem Wärmebedarf der Biogasanlage zu rechnen. Auch der 

Gasertrag wird bei einem störungsfreien Betrieb in den Folgejahren ansteigen. 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 15: Übersicht Biogasanlage Brandholz mit angeschlossener Gasverwertungsanlage (links unten) 
(Mai 2025) 
 

 

Jahr     2022 2023 2024 2025 

Biogasanlage 
Brandholz 

Input [t] 
Bioabfall, Grüngut 

24.945 26.826 26.930 27.309 

Output Abfall [t] 
Fremdstoffe, 
Siebüberläufe  

3.811 5.532 4.005 3.702 

Output [t] 
flüssige Gärprodukte  

15.217 12.551 15.332 17.244 

Output [t] 
Fertigkompost/ 
Gärprodukt  

3.975 3.606 4.330 4.420 

Erzeugtes Biogas [m³]  3.152.322 2.973.056 2.956.274 3.368.494 

Spez. Biogasmenge 
[m³/t] 
(bezogen auf Input)  

126 111 110 123 
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Die genehmigte Kapazität der Biogasanlage Brandholz umfasst künftig insgesamt 43.000 t/a, 

davon bis zu 37.000 t/a für die Vergärung sowie 6.000 t/a für die Kompostierung. 

Die in der Biogasanlage Brandholz verarbeitete Menge an Bioabfällen und Grüngut bewegte 

sich in den vergangenen Jahren auf einem vergleichbaren Niveau und lag 2025 bei 27.309 t. 

Insgesamt zeigen die wesentlichen Anlagenkennzahlen für 2025 eine positive Entwicklung. 

Die Menge der als Abfall zu entsorgenden Fremdstoffe und Siebüberläufe konnte erneut 

reduziert werden und sank von 4.005 t im Jahr 2024 auf 3.702 t im Jahr 2025. Diese Menge 

wird wesentlich durch die Qualität und den Fremdstoffgehalt der angelieferten Bioabfälle 

beeinflusst. Gleichzeitig stiegen sowohl die Mengen der erzeugten Gärprodukte und des 

Fertigkomposts als auch die Biogasproduktion. 

Mit rund 3,37 Mio. m³ wurde 2025 die höchste Biogasmenge der vergangenen vier Jahre 

erzeugt. Auch die spezifische Biogasausbeute erhöhte sich deutlich von 110 auf 123 m³ je 

Tonne Input. Hierzu trugen insbesondere die Optimierung des Anlagenbetriebs, eine höhere 

Anlagenverfügbarkeit mit geringeren Ausfallzeiten sowie die verbesserte Aufbereitung des 

Inputmaterials durch einen neuen Shredder bei. Auch die vergleichsweise feuchte Witterung 

und die damit verbundene Beschaffenheit der organischen Materialien beeinflussten die 

biologischen Prozesse positiv. 

 

 

Gasverwertung 

An beiden Standorten findet über die Deponien eine Erfassung von Deponiegas sowie über 

die Biogasanlagen eine Gewinnung von Biogas statt. 

Beide Gasarten sind in ihrer chemischen Zusammensetzung ähnlich und enthalten ca. 50% 

Methan. In komplexen technischen Anlagen mitsamt mehreren Blockheizkraftwerken können 

die Gase zur Stromerzeugung genutzt werden. Die Abwärme der Motoren dient zudem der 

Wärmeerzeugung. 

Sowohl Strom als auch Wärme werden zur Eigenversorgung der Deponiestandorte genutzt. 

Überschüssige Energie wird in das Stromnetz eingespeist bzw. als Fernwärme weitergegeben. 

Am Standort Deponiepark Flörsheim-Wicker wird Bio- und Deponiegas bereits als 

sogenanntes Mischgas zur Energiegewinnung genutzt. Auch am Standort Deponiepark 

Brandholz verfolgt die RMD dieses Ziel im Rahmen ihres Umweltprogramms. Geplant ist, dass 

dort anfallende Deponiegas in die bestehende Gasverwertungsanlage einzuspeisen und einen 

Mischgasbetrieb zu etablieren. Dies schafft die Grundlage für eine nachhaltige und langfristige 

Verstromung des Deponiegases. Im Zuge dieser Umstellung wird die bestehende 

Deponiegasverstromungsanlage am Standort Brandholz stillgelegt und zurückgebaut. Die 

dadurch freiwerdende Fläche kann zukünftig für alternative Nutzungen erschlossen werden. 
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Die Umstellung auf den Mischgasbetrieb wurde im September 2025 erfolgreich 

abgeschlossen. 

 

 

Abb. 16: Neue Deponiegasabsaugung mit Gasverdichter und Gaskühlung zur Sicherstellung einer 
langfristigen Deponiebesaugung am Standort Deponiepark Brandholz 

 

 

  

Abb. 17: Gasbrunnen mit geöffneter Abdeckung (links) und Gassammelstation auf der Deponie Wicker 
(rechts) 
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Jahr 2022 2023 2024 2025 

Gasverwertungs-
anlage 
Wicker 

Input  
Biogas [m³]  

4.631.190 4.912.362 4.746.752 2.822.024 

Input  
Deponiegas [m³]  

4.477.232 4.544.524 4.860.686 4.016.737 

Output  
Strom Biogas 
[MWh] 
  

9.230 9.668 9.264 5.400 

Output  
Strom 
Deponiegas 
[MWh]  

7.673 7.733 7.737 6.491 

Output  
Wärme [MWh]  

14.755 14.279 14.393 10.010 

Biogas- 
Stromerzeugung 
bezogen auf  
Input Gas 
[kWh/m³] 
  

1,993 1,968 1,952 1,914 

Deponiegas- 
Stromerzeugung 
bezogen auf  
Input Gas 
[kWh/m³] 
  

1,714 1,702 1,592 1,616 

 
Die Gasmotoren am Standort in Flörsheim-Wicker werden in einem Mischgasbetrieb 

betrieben, d.h. dass sowohl Deponiegas als auch Biogas in einem Motor verbrannt werden. 

Unabhängig davon werden die Durchflussmengen der beiden Gase einzeln erfasst. 

Grundsätzlich ist eine abnehmende Deponiegasqualität, d.h. ein sinkender Methangehalt 

festzustellen, die sich über einen längeren Betrachtungszeitraum noch deutlicher zeigt. Diese 

Entwicklung ist aufgrund verringerter biologischer Aktivität im Inneren des Deponiekörpers 

nicht ungewöhnlich und wird sich fortsetzen. 

Die Deponiegaserfassung erfolgt über Gasbrunnen, die auf der Deponie verteilt sind. Bei stark 

schwankenden bzw. zu niedrigen Methangehalten können nicht alle Brunnen genutzt werden.  

 

Der deutliche Rückgang von eigens erzeugten Strom- und Wärmemengen im Berichtsjahr 

2025 ist mit den Arbeiten an der Biogasanlage zu begründen (vgl. Kapitel Biogasanlagen). 

Das größte Blockheizkraftwerk am Standort (Gasmotor 8), in dem Bio- und Deponiegas im 

Mischgasbetrieb zur Strom- und Wärme-Produktion genutzt werden, konnte aufgrund der 

geringen Biogasmengen nicht kontinuierlich betrieben werden. Für den Mischgasbetrieb ist 

eine Gasqualität von ca. 50% CH4 notwendig, die nur über ein ausgewogenes Mischverhältnis 

zwischen Bio- und Deponiegas erreicht wird. Dementsprechend konnte ebenfalls weniger 

Deponiegas eingesetzt werden. 
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Abb. 18: Gasmotor zur Verstromung von Biogas 

 

 

Jahr 2022 2023 2024 2025 

Gasverwertungs-
anlage 
Brandholz 

Input  
Biogas [m³]  

3.147.866 
 

2.973.056 
 

2.956.274 
 

3.321.238 

Output  
Strom [kWh]  

5.984.621 
 

5.427.086 
 

5.636.262 
 

6.389.788 

Stromerzeugung  
bezogen auf  
Input Gas 
[kWh/m³] 
  

1,901 
 

1,825 
 

1,907 
 

1,924 
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Jahr 2022 2023 2024 2025 

Deponiegas-
verwertungs- 
anlage 
Brandholz 
  

Input [m³] 
Deponiegas 

240.330 571.707 570.585 589.590 

erzeugte Energie 
[kWh] 
Strom aus 
Deponiegas 
  

323.013 674.134 685.332 759.117 

Energieerzeugung 
bezogen auf  
Input Deponiegas 
[kWh/m³] 
  

1,344 1,179 1,201 1,288 

 

Ziel ist es in der Gasverwertung, welche bislang aus formalrechtlichen Gründen nur mit Biogas 

betrieben werden durfte, auf Mischgas (Deponie- und Biogas) umzurüsten. Hierfür wurde in 

den letzten Jahren verschiedenste Maßnahmen durchgeführt, u.a. auch an der 

Deponiegasausschleusung. Diese muss umgebaut werden, damit zukünftig das Deponiegas 

in die Gasverwertung gelangt. Die RMD hat sich als Umweltziel für 2025 gesetzt, die 

Gasverwertungsanlage im Mischgasbetrieb betreiben zu können. 

Diese Umsetzung konnte im September 2025 erfolgen. Die Gasmotoren der 

Deponiegasverwertungsanlage wurden dementsprechend stillgelegt. Die Umstellung auf 

einen Mischgasbetrieb führt zu einer Effizienzsteigerung, da die Gasmotoren kontinuierlich 

betrieben werden können, was vorher aufgrund geringer Deponiegasmengen und sinkender 

Methangehalte nicht möglich war. 

Die Verbesserung zeigt sich bereits an den Zahlen der spezifischen Energieerzeugung, die 

bei beiden Anlagen im Jahr 2025 gestiegen ist.  
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Wertstoffhöfe 

Die beiden Wertstoffhöfe auf dem Deponiepark Brandholz sowie in Flörsheim-Wicker 

(Steinmühlenweg 2) gewährleisten eine regionale Entsorgung von diversen Abfallarten, die im 

privaten und kleingewerblichen Bereich anfallen. Mit der Hilfe von eigenem Fachpersonal 

erfolgt die Annahme und Sortierung der Abfallarten auf den beiden Höfen. 

Mehrmals im Monat haben die Bürgerinnen und Bürger außerdem die Möglichkeit 

Kleinmengen an Sonderabfällen an den stationären Sonderabfallsammelstellen am 

Wertstoffhof kostenlos abzugeben. Auf dem Deponiepark Brandholz befindet sich zudem die 

Übergabestelle für Elektro- und Elektronikaltgeräte, die von der RMD im Auftrag des 

Hochtaunus- und Main-Taunus-Kreises betrieben wird. 

 

 

Wertstoffhof Wicker ï Steinmühlenweg 2 

Am Standort im Steinmühlenweg 2 in Flörsheim-Wicker befindet sich der Wertstoffhof, sowie 

das Verwaltungsgebäude mit Büroräumen, Umkleiden und Sanitäranlagen. Auf der 

Dachfläche des Gebäudes befindet sich eine PV-Anlage. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 19: Übersicht Wertstoffhof am Standort Steinmühlenweg 2 in Flörsheim-Wicker (Mai 2025) 
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Jahr 2022 2023 2024 2025 

Wertstoffhof 
Wicker 

Input [t] 
angenommene Abfälle 
  

9.601 8.579 8.049 7.249 

Output [t] 
nicht gefährliche Abfälle 
  

8.856 7.808 7.290 6.587 

Output [t] 
gefährliche Abfälle 
  

745 771 759 663 

 

Der Wertstoffhof in Flörsheim-Wicker verzeichnet weiterhin einen Rückgang der angelieferten 

Abfälle. Dies bedingt auch einen sinkenden Gesamtoutput. Die RMD hat als Betreiber der 

kommunalen Wertstoffhöfe keinen Einfluss auf die abgegebenen Abfallmengen. 

Mögliche Gründe für den andauernden Rückgang sind neue Abgabeangebote wie z.B. die 

Altgeräte-Rücknahme im Einzelhandel. Leider mussten aber auch vermehrt illegale 

Ablagerungen von Abfällen im Umfeld der beiden Wertstoffhöfe der RMD festgestellt werden. 

 

 

Abb. 20: Übersicht Wertstoffhof Brandholz (Mai 2025) 
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Jahr 2022 2023 2024 2025 

Wertstoffhof  
Brandholz 

Input [t] 
angenommene 
Abfälle  

11.098 10.800 10.711 9.404 

Output [t] 
nicht gefährliche 
Abfälle  

10.486 10.117 10.186 8.828 

Output [t] 
gefährliche 
Abfälle  

612 683 525 576 

 

Die Mengen auf dem Wertstoffhof Brandholz weisen im Betrachtungszeitraum ebenfalls einen 

absteigenden Trend auf. Wie beschrieben, hat die RMD keinen Einfluss auf die Anlieferungen 

an ihren Wertstoffhöfen.  

 

Jahr 2022 2023 2024 2025 

E-Übergabe Input [t] 
gefährliche 
Abfälle 
  

1.357 1.498 2.457 2.496 

Output [t]  
interne 
Verwertung 
(Zerlegebetrieb) 
  

142 186 175 201 

Output [t] 
gefährliche 
Abfälle 
  

1.204 1.295 2.262 2.274 

Output [t] 
nicht gefährliche 
Abfälle 
  

11 17 21 21 

 

Die Übergabestelle für Elektro- und Elektronikaltgeräte befindet sich neben dem Wertstoffhof 

in einer separaten Halle. Diese Anlage wird von der RMD im Auftrag des Hochtaunuskreises 

betrieben. Seit dem 01.01.2024 dient die Übergabestelle auch als Elektroübergabestelle des 

Main-Taunus-Kreises. Durch die Übernahme der Übergabestellenfunktion für den Main-

Taunus-Kreis sind die Elektromengen gestiegen. Es werden nicht mehr ausschließlich die 

Elektromengen aus dem Hochtaunuskreis, sondern auch aus dem Main-Taunus-Kreis in der 

Übergabestelle am Standort Deponiepark Brandholz angenommen. Hierdurch steigen die 

Mengen ab 2024 im Vergleich zu den Vorjahren deutlich an.  

Mit den Änderungen des Gesetzes über das Inverkehrbringen, die Rücknahme und die 

umweltverträgliche Entsorgung von Elektro- und Elektronikgeräten (ElektroG) wurden 

insbesondere die Anforderungen an die sichere Annahme von Elektroaltgeräten sowie an den 

Umgang mit Geräten mit Lithium-Batterien verschärft. Am Deponiepark Brandholz werden 
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diese Anforderungen unter anderem durch eine kontrollierte Übergabe an der Annahmetheke 

und die anschließende getrennte Erfassung und abfallspezifisch sichere Lagerung der 

Elektroaltgeräte sichergestellt. Dadurch sollen insbesondere Beschädigungen batteriehaltiger 

Geräte und die damit verbundenen Brandrisiken vermieden werden. 

 

Elektrozerlegebetrieb 

Der Elektrozerlegebetrieb am Standort in Neu-Anspach wird seit über 10 Jahren in 

Zusammenarbeit mit den Oberurseler Werkstätten erfolgreich betrieben. Hier erfolgt die 

Zerlegung von Elektro- und Elektronikaltgeräten (z.B. Wasch- u. Spülmaschinen, Trockner, 

PCs), die unter Aufsicht eines Betreuers von 10 bis 15 Mitarbeiter*innen händisch demontiert 

werden. Dabei werden verbaute Wertstofffraktionen ausgebaut und anschließend wieder dem 

Kreislauf zugeführt.  

 

 

Abb. 21: Mitarbeiter der Oberurseler Werkstätten im Elektrozerlegebetrieb 
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Jahr 2022 2023 2024 2025 

Zerlegebetrieb Input [t] 
über WSH  

23 29 35 17 

Input [t] 
gesamt 
(E-Übergabe 
+ WSH)  

165 215 210 218 

Output [t] 
gefährliche 
Abfälle  

0,5 1,5 1,3 1,4 

Output [t] 
nicht 
gefährliche 
Abfälle 
  

153 214 198 237 

 

Die insgesamt im Zerlegebetrieb behandelten Elektromengen bewegen sich seit 2023 auf 

einem weitgehend konstanten Niveau und lagen 2025 bei 218 t. Der direkte Input über den 

Wertstoffhof ging 2025 hingegen deutlich auf 17 t zurück. Die Menge der nicht gefährlichen 

Output-Abfälle lag mit 237 t über dem Niveau der Vorjahre, während die Menge der 

gefährlichen Abfälle mit 1,4 t weiterhin gering blieb. 

 

Biomassehof und Kompostierung  

Auf dem Biomassehof in Grävenwiesbach sowie auf der Nachrottefläche (NRF) der Deponie 

Flörsheim-Wicker werden Grünabfälle (Grävenwiesbach) und feste Gärreste (NRF) 

kompostiert und nachgerottet. Dies mit dem Ziel, einen hochwertigen, gütegesicherten 

Kompost herzustellen. Die Nachrottefläche ist als Nebenanlage der Biogasanlage am Standort 

Flörsheim-Wicker genehmigt. 

Der erzeugte Qualitätskompost wird auch über die beiden Wertstoffhöfe an Bürgerinnen und 

Bürger abgegeben. Hauptabnehmer sind landwirtschaftliche Betriebe aus der Region, die den 

Kompost als umweltfreundlichen Ersatz für mineralische Wirtschaftsdünger nutzen. 
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Abb. 22: Betrieb Biomassehof Grävenwiesbach (Mai 2025) 

 

 

Jahr 2022 2023 2024 2025 

Biomassehof 
Grävenwiesbach 

Input [t]  
Grünabfälle (Wägedaten)  

11.959 11.868 16.130 11.999 

Output  
interne Verwertung [t] 
(Kompostierung am 
Standort) 
  

216 431 1.630 1.416 

Output  
externe Verwertung [t]  
(stofflich oder energetisch) 
inkl. Verwertungsanlagen  
der RMD 
  

9.377 8.929 12.535 8.143 

Output Gesamt [t]   12.268 9.360 14.165 9.559 

Dieselverbrauch [kWh]  
  

316.937 259.896 310.164 234.130 

spezifischer Dieselverbrauch 
[kWh/t]  
(bezogen auf Input 
Wägedaten)  

26,50 21,90 19,23 19,51 

 

Der Biomassehof Grävenwiesbach war in 2025 rund 11 Wochen, von Januar bis März sowie 

im Dezember, geplant geschlossen. Grund dafür sind sehr geringe Anlieferungsmengen, die 

jahreszeitlich bedingt sind. Grüngut wurde in diesen Zeiten am Standort Deponiepark 

Brandholz über die Grünschnittecke des Wertstoffhofes angenommen und zerkleinert. Die dort 

angenommene Menge beträgt 1933 t. Im Vorjahr war der Biomassehof regulär nur wenige 
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Wochen geschlossen und es wurden insgesamt 379 Tonnen Grüngut über den Wertstoffhof 

erfasst. 

Die Input Mengen aus dem sehr guten Jahr 2024 werden voraussichtlich auch im laufenden 

Jahr 2026 nicht mehr erreicht werden. 

 

 

Abb. 23: Die Nachrottefläche (NRF) auf der Fläche B der Deponie Flörsheim-Wicker (Mai 2025) 

 

Die Daten zur Nachrottefläche Flörsheim-Wicker sind unter dem Abschnitt Biogasanlagen 

aufgeführt.  
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Fuhrpark ï Steinmühlenweg 8 

Die RMD-Unternehmensgruppe verfügt über einen eigenen Fuhrpark, bestehend aus Pkw, 

Lkw und Baumaschinen. Mit den Baumaschinen werden in Eigenleistung unter anderem 

Baumaßnahmen auf den Deponien umgesetzt. Darüber hinaus werden in den Anlagen 

Baumaschinen benötigt, z.B. zum Beschicken von Anlagenteilen. 

Mit den eigenen Lkw werden Abfälle innerhalb der Standorte oder zwischen unterschiedlichen 

Abfallbehandlungsanlagen transportiert. 

Die übergeordnete Sachgebietsleitung des Fuhrparks befindet sich in Flörsheim-Wicker im 

Steinmühlenweg 8. Dort ist neben einem Bürogebäude, eine Dieseltankstelle sowie eine 

Werkstatt- und eine Lagerhalle angesiedelt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 24: Standort Steinmühlenweg 8 mit Bürogebäude (rechts), Werkstatt- und Waschhalle mit 
Betriebstankstelle (mittig) und Fahrzeughalle (links) (Mai 2025) 

 

Standort 

Fahrzeugart 

PKW LKW 
Baumaschinen  

(Radlader, 
Bagger etc.) 

Fahrzeuge 
insgesamt je 

Standort 

Deponiepark 
Flörsheim-Wicker 

18 17 23 58 

Deponiepark Brandholz 
Neu-Anspach 

6 3 10 19 

Biomassehof 
Grävenwiesbach 

1 0 5 6 

 

Da die tatsächlichen Fahr- und Einbautätigkeiten nicht an diesem Standort stattfinden, wird 

beispielsweise der Dieselverbrauch der Fahrzeuge und Maschinen übergeordnet den 

Standorten zugeordnet, an denen die Arbeiten stattfinden. 
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Schlackelager  

Auf der Deponie in Flörsheim-Wicker befinden sich zwei Schlacke-Lager, auf denen 

behandelte Hausmüllverbrennungsschlacke (HVM-Schlacke) gelagert wird. Während des 

Alterungsprozesses verändert die Schlacke ihre chemische Zusammensetzung. Die Lager 

werden kontinuierlich beprobt, um so die Eignung für die deponietechnische Verwertung auf 

der Deponie Flörsheim-Wicker festzustellen. 

Die Lager sind immissions- und abfallrechtlich genehmigt und werden dahingehend von der 

RMD betreut. Mieter und Bewirtschafter der Lager ist die Frankfurter Entsorgungs- und Service 

GmbH (FES), die dort die Schlacken aus der am Deponiestandort angesiedelten 

Schlackeaufbereitungsanlage zwischenlagert. Technischer Betreiber der 

Schlackeaufbereitungsanlage ist die FES. Der Betrieb der Schlackeaufbereitungsanlage liegt 

nicht im EMAS-Geltungsbereich. 

Die Kooperation mit der FES hat positive indirekte Umweltauswirkungen/-aspekte, denn 

dadurch werden die Hausmüllverbrennungsschlacken der umliegenden Verbrennungsanlagen 

ortsnah verwertet und müssen nicht zur finalen Verwertung an andere, weit entfernte Orte 

transportiert werden.  

 

Abb. 25: Schlackelager auf der Deponie Wicker (Mai 2025) 

 

Schlackemengen, die auf der Deponie Wicker verbleiben können und deponietechnisch 

verwertet werden, werden als Input erfasst (vgl. Abschnitt Deponie) und hier nicht erneut 

aufgeführt, um doppelte Berechnungen zu vermeiden. 

Sofern die Analysenergebnisse ergeben, dass Schlacken nicht geeignet sind, müssen die 

Schlacken von der FES anderweitig extern verwertet werden. 
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Fläche E 

Die RMD ist im Besitz einer Altlastenfläche, welche direkt an das Deponiegelände in 

Flörsheim-Wicker angrenzt. Im Zuge der Sicherung der Altlast Fläche E erfolgen dort 

genehmigte Profilierungsarbeiten. Zur eigentlichen Sicherung der Altlast soll eine 

Oberflächenabdichtung aufgebracht und die Fläche rekultiviert werden. Diese Maßnahmen 

werden im Jahr 2030 abgeschlossen. 

 

 

Abb. 26: Altlast ĂFlªche Eñ angrenzend an den Deponiepark Flörsheim-Wicker (rechts) (Mai 2025) 

 

 

Mit der 2024 erteilten Genehmigung zur Erweiterung der Fläche E, die ab 2026 erfolgt,  werden 

die Anlieferungsmengen bis in das Jahr 2029 deutlich steigen.  

Die Mengensteigerung lässt sich bereits in 2025 erkennen. Beginn der Bauarbeiten, inkl. 

Verlegung einer Gasleitung, ist im Mai 2026. 

 

 

 

 

Jahr 2022 2023 2024 2025 

Fläche E 
Altlast 

Input [t] 
mineralische 
Ersatzbaustoffe  

Rekultivierung  73.775 40.582 27.331 26.071 

Profilierung 
 

0 0 0 14.803 

Gesamt  
 

73.775 40.582 27.331 40.874 




























































































































